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ukgesehobene prieclensvermMIung.
Gegen die Kriegshetzer.

Krankenkasse
innen.

Pressen «»

t lokalen
c der DreSdei

den."

Welch' mutige und verdienstvolle Tat es war , daß der
teutsche Reichskanzler kürzlich vor versammeltem Parlament

paar der besinnungslosesten alldeutschen Kriegshetzer
und zur öffentlichen Verantwortung zog, zeigt sich

er mehr. Die Scharfmachergefellschaft, die in Deutschland
und hinter den Kulissen Kriegspolitik um jeden Preis

betreibt, ohne Rücksicht auf unsere Kultnrzukunst und den
Liederaufbau unserer Arbeitswirtschaft , ist viel mächtiger
und gewissenloser, als man allgemein weiß. So hören wir

. _ ieW. daß sie auch in Frankfurt a. M. und Umgegend eine ganz
Stellung mtäj» ^ hafte und systematische Agitation entfaltet . Ringsum auf
»ird den Parm bem Lande werden die „Honoratioren " der Ortschaften zu ver¬

traulichen Besprechungen einĝeladen, zu denen Herren des
feudalen Frankfurter Automobilklubs erscheinen und jene ge¬
heimen„Denkschriften" zur Verbreitung mitbringen , die gegen
öcn„Friedensdusel " und den Reichskanzler verbreitet werden.

Das Ziel dieser Kriegsagitatoren um jeden Preis ist
. j immer dasselbe: die jetzige deutsche Kriegführung als schlapp

rtschastskonftrW und unentschieden hinzustellen, namentlich die politische Krieg¬
end begrüßt«Wführung, und unter diesem übernationalen Mäntelchen Stim-
1 Beweis s ^ Mmung gegen die Wendung zu machen , die die innere Politik

machen anfängt und die den bevorrechteten Herren höchst
t gründliche©■ unbequem zu werden droht. Wie man diese Agitation
te» Länder, i# WM kleiden versucht, das hat dieser Tage die Berliner „Post"
i auf dem 2T‘cö Dieder gezeigt, als sie gegen etwaige und durchaus dankens¬

werte Bemühungen Amerikas, einen Abschluß des gegenseiti¬
gen Zerflcischens in Europa anzubahneu , folgendes schrieb:
| »Es bandelt sich bei dem Friedensschluß, der für uns in Frage
same, niemals um ein Geschäft von diplomatischen Spitzfindigkeiten;
M uns sprechen so grundlegende LebenSuüte, daß kein Diplomaien-
tongreß daran drehen oder deuteln kann; die Kriegslage, die zu
unseren Gunsten steht, läßt uns zudem leicht deu Füripruch irgend
fernes Dritten entbehren . Wie wir uns dagegen wehren müssen,

ß in den Kreis der Friedensgedankcn alle möglichen Pläne
neingezogen w e r d e n , die nicht u n m i t t e l b a r e B e-
eutung für die Beendigung des Krieges haben,
»müssen wir uns erst recht gegen eine Erweiterung der Fahl der

vertragschließenden Parteien verwahren , die doch nur eine Er¬
schwerung der Verhandlungen bedeuten würde . Wir sehen isichts
Besseres, als unseren Frieden, wenn seine Zeit erst gekommen ist.

wst zu machen, nach eigener Kraft und nach eigenem Recht."
Solche unsinnige Renommistereien können nur Leute

f sich geben, die keinerlei Ahnung von ben Entbehrungen
en, die die Volksmassen übdrall in diesem Kriege tragen,

ud was ihre Angst ist, das verraten sie recht deutlich mit dem
Asfall „gegen alle möglichen Pläne ", die „in den Kreis der
' iedensgedanken hineingezogen werden." Diese Konser-
tiveu von „echt preußischer" Gesinnung wollen einen Frie-

im Sinne der alten Bismarckschen(Gewaltpolitik und zur
«sestsgrmg ihrer Machtprivilegien . Sie wollen den Massen

ihrer herrlichen Leistungen an und hinter der Front
npiglio, Politische und soziale Zugeständnis verweigern. Schon
all mit er# '1 v ® Anerkennung der Gewerkschaften von Reichswegen und
iaen ^ aacs& iF2 Einstellung in den Dienst der Allgemeinheit ist ihnen ein
ichen BatteriA"ratel . Was nach dieser Richtung bei der mündlichen Agi-

"timni voll iw vertranten Kreise geäußert wird und sich aus guten
vH, m} rtl1*a Ä gründen vorläufig noch nicht an das Licht der Oeffentlichkeft
Ul in/ iicftiM das kann man sieb denken!
bi» , Inzwischen bat diese Richtung ein neues Opfer für ihre
^ ^ , stz-kis gesuckt und gefunden. Man hat gegen den Münchener
’ ( v<in  fii» ul ? r>sessor Förster , den bekennten Schulmann , die Hunde los-

mlernav ' -̂ Selasstn. genau wie gegen den Reichskanzler. Förster ist s. Zt.
den Willen und den Vorschlaa der Kollegen seiner

ren Fakultät .nach München als hervorragender Er-
ngsmann geholt worden und gebt vielfach seine eigenen

Aschen Wege. Untere Leser kennen ihn auch, zuletzt aus
ausgezeichneten Feuilleton über die Jugend und den

eg, das wir vor kurzem abdruckten. Förster verstebt in
Seele der Jugend zu lesen und in sie einzudringen . Sein
lismus ist oft weltfremd und wirtschaftlich und sozial

t gesichert. Er gelangt deshalb zu spiritnalistiscben
nkengängen . die ibm statt der Verweisung auf die sozia-
Zusammenhänge die Anschuldigung eingetragen haben,
er zum Katholizismus und übersinnlichen Dingen neige,

der Tat trägt auch die Kundgebung zum Krieg, an die ietzt
Hetze gegen rhu anknüpft , solche Züge. Er hat in der

riedenswarte " (früher Stuttgart , seit dem Zensurverbot
Zürich), dem Organ der nicht übermäßig klaren bürger¬
en Pazifizisten , Anfang dieses Jahres einen geschichts-
tosophischen Aufsatz mit mitteleuropäischen .Knltnrzielen

kritischen Stellen gegen Bismarck veröffentlicht, den wir
nicht zu Gesicht habm bekommen können. Aber im „Berl.

1." äußert er sich jetzt nochmals und faßt dort seine Mei-
>g in folgenden Sätzen vielleicht noch deutlicher, als zuerst,

>en:
' «Wir haben jetzt nicht mehr bloß Krieg zu führen , dieses Gebot
nicht das einzige Gebot der Stunde , dem alle Seelen sich unter¬
sten müssen , — nein , wir hinter der Front , wir haben jetzt die
rge Pflicht , alles zu tun , daß die Atmosphäre geschaffen werde,
der allein die Entspannung der Leidenschaften  kom-
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men und die Stimme der Vernunft sich Gehör  ver¬
schaffen kann . Dieses geschieht gewiß nicht durch Rufen
nach Frieden um jeden Preis . Davon ist auch das
deutsche Volk mit Recht himmelweit e nt fern  t . Wor¬
auf es ^ankommt , das ist zunächst nur eine neue Tonart:  in
allen Ländern müssen sich immer lauter Männer vernehmbar machen,
die es offen aussprechen , daß ein Ausweg aus dieser Hölle von Wui
und Starrsinn gar nicht möglich ist, wenn wir uns nicht alle ent¬
schlossen von dem alten Geist des Bölkerverkehrs ab¬
wenden,  unseren Anteil an dessen Sünden  offen und ehrlich
bekennen und zunächst einmal in innerster Seele ein neues
Europa lieben und ausdenken lernen.  Nur durch
diese innere Einkehr  und die dementsprechende Tonart , nichr
aber durch ein bloßes allgemeines Friedensangebot , komme es von
hüben oder von drüben , können die ruhigen Elemente in allen Län
dern an das Werk gerufen werden . Deutschlands große Ueberliefe.
rungen verpflichten uns , in dieser Richtung die Hegemonie zu er.
greifen . Ohne allseitigen ,.A b b a u " inderVöikerverhetzung
und in der eitlen und gottlosen Selbstgerechtigkeit
wird kein Friede kommen , sondern die Völker werden sich bis zum
Verbluten zerfleischen , so wie es ein Japaner gesagt hat : „Lasset
uns ruhig abwarien , bis Europa sein Harakiri vollzogen haben
wird ." Sollten aber zwei Jahrtausende europäischer Gesittung
wirklich nicht verhindern können , daß wir Europäer samt und sonders
mit blöden , hilflosen Gesichtern in den Abgrund fahren , wobei noch
jeder einzelne einen Lobgesang auf seine herrliche Vergangenheit
und seine schneeweiße Unschuld anstimmt ? "

Auch in diesen Sätzen offenbart sich die Neigung Försters,
alle Hebel dieser Weit als Folge innerer Fehler und „Sünden"
der Menschen anzusehen und daher die „innere Umkehr" als
die Voraussetzung zweckmäßigerer Weltgestaltung, in diesem
Fglle eines baldigen Friedens , zu bezeichnen. Mir Sozialisten
haben diese an die christliche Anschauungsweise anklingende
Welterklärung ersetzt durch die wissenschaftliche, die die Kämpfe
de» Menschen erklärt aus ihren Interessengegensätzen und
deshalb eine öffentliche Regelung der sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse verlangt , eine soziale Friedensorganisation
gegen den sozialen Krieg auch im Frieden , wie vielmehr gegen
den Völkerkrieg. Leute, die zu seelischen Mitteln raten , wäh¬
rend die Klassengegensätze bleiben sollen, führen nach unserer
Ansicht mehr ab vom erfolgreichen Wege, als zum glücklichen
Ziel . Und rechtsstehende, religiös organisierte Kreise müßten
Förster als Bundesgenossen begrüßen. Statt dessen hat seine
Kollegenschost in München eine gehässige öffentliche Mißbilli¬
gung gegen ihn veröffentlicht, und Förster selbst bezeichnet
im „Berl . Tagbl ." als den Urbeber dieser und anderer all¬
deutscher Treibereien gegen ihn den — EvangelischenBund!
Das ist nun schon der Gipfel der Ironie . „Rechtsgläubige"
Kreise veranstalten das Kesseltreiben gegen den Mann , der
ihnen înnerlich viel näher stehen müßte, als uns . und die
„unaläubiae " volitische Linke stellt sich schützend vor einen
deutschen Gelehrten , der wegen seines mutigen Auftretens
gegen einen Krieg bis zum Weißbluten bestraft werden toll.
Tie Erklärung dieser Widersprüche ist sehr einfach. Den
preußischen Konservativen ist in diesem Falle die „schneidige"
Fortsetzung de? Krieges ohne iede Rücksicht wichtiger als alle
„innere " Läuterung , von der sie sonst namentlich den Massen
sehr nachdrücki-ch zu predigen lieben. Der Krieg soll ihnen
Volitische Machtstärknng und militärische Machterweiterung
im Innern bringen . Das ist >hr eigentliches Ziel , nicht die
Verteidigung und Ausbreitung deutscher Arbcitskultur . Und
deshalb wllen sie iiber_Förster her, der zur Besinnung ruft
und, wenn auch mit wirkungslosen Mitteln , unsere europäi¬
schen Kulturerrungonschasten vor dem Untergang und die
Völker vor dem Weißbluten retten helfen will. Er glaubt,
eine „geistige Atmosphäre" des Sichwiederverstehens schassen
zu können, wo es sich freilich schließlich um ganz andere Dinge,
um wirtschaftlicheund politische Eristenzfragen und ihre neue
Abgrenzung, namentlich gegen das ans dem Meer allmächtige
England , handelt . Aber kein Vernünftiger wird Förster
wegen seiner Versuche geistiger Beeinflussung einen Vorwurf
machen können, zumal er sich ja ausdrücklich dagegen ver¬
wahrt , einen Frieden „um jeden Preis " zu wollen, wie die
anderen Krieg um jeden Preis.

Danach bleibt gewaltsame Unterdrückung im Inneren
und nach außen das Kennzeichen der kleinen, aber mächtigen
Gruppe alldeutscher Kricaspolitiker . Und es ist hocherfreiilich,
daß ihnen der leitende Staatsmann die Fehde offen erklärt
hat . Das Volk muß ihn dabei so kräftig unterstützen, als nur
möglich, damit das gegnerische Ausland seines Haupworwan-
des beraubt wird : daß in Deutschland die Kriegshetzer
herrschten, während das Gegenteil der Wahrheit entspricht,

_ 0.

Der gestrige Tagesbericht.
tWiederhoit , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .!

Grosrcs Hauptgnartirr, 15. Juni. (W. B. Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplatz.

Außer Artilleriekämpfen und Patrouillenuntcrnehmnngcn
keine Ereignisse.

Gestlicher Uriegrschauplatz.
Tic Armee des Generals Grafen Bothmer wies mehrere

in dichten Wellen vorgctragcnc russische Angriffe bei und nörd¬
lich Prz ew l o ka glatt ab.

balkan-ttriegrschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Ober sie Heeresleitung.

Gefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  15 . Juni. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart: 15. Juni 1916.
Russischer Rriegsschanplatz.

Südlich von B o j a n und nördlich von Czernowitz
schlugen unsere Trnppen russische Angriffe ab. Oberhalb
von Czernowitz vereitelte unser Gcschützfeucr einen Ucber-
gangsvcrsuch des Gegners über den Pruth.

ZwischenT n j estr und P r n t h keine Ereignisse von
Belang. Ter Feind hat die Linie Horodcnka - Sniatyn
westwärts nur wenig überschritten.

Bei Wisniowczyk  wurde äußerst erbittert gekämpft.
Hier sowie nordwestlich von R y do n und nordwestlich von
Kremcnicz  wurden alle russischen Angriffe abgewiesen.

Im Gebiet südlich und westlich von Lnck  ist die Lage
unverändert. Bei Lo ka cz y trat ans beiden Seiten abgc-
srsscne Reiterei in den Kampf. Zwischen der BahnR own o-
Ka w eI nnd Kolki  bemühte sich der Feind an zahlreichen
Stellen unter Einsatz neuer Divisionen den Nebergang über
den Stochod - Styr - Abschnitt  zu erzwingen; er
wurde überall zurückgcschlagcn und erlitt schwere Verluste.

Italienischer Rriegrschauplatz.
Gestern abend begannen die Italiener ein heftiges Ar¬

tillerie- und Minenwerferfeuer gegen die Hochfläche von
T o ber do nnd den Görzcr Brückenkopf.  Nachts
folgten gegen den südlichen Teil der Hochfläche feindliche Jn-
santcrieangriffe, die bereits größtenteils nbgewiescn sind; an
einzelnen Punkten ist der Kampf noch nicht abgeschlossen.

An derT i r o l e r Front  setzt der Feind seine vergeb¬
lichen Anstrengungengegen unsereD o l o mi t e nstel l u n-
g en im Raume Pentelstcin - Schlnd - rbach  fort.

Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe von Verona und
Padua  mit Bomben.

Südöstlicher Rriegrschauplatz.
An der Vojnsa  störte unser.Feuer italienische Bc-

festignngSarbeiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:

v. Hö s cr , Feldmnrschallcntnant.

Die Rümpfe im südoften.
Nur an einer Stelle haben die Russen noch ganz gering-

fähige Fortschritte machen können. Ob nun auf der ganzen
Linie wieder der Stellungskrieg anheben wird, ist jedoch zweisel-
bafr; mindestens droht Gefahr, daß an .manchen Stellen die
Russen ihre Erfolge erweitern können. Auch Czernowitz, das
in fataler Weise isoliert ist, bleibt stark bedroht.

Der russische amtliche Bericht vom 14. Juni lautet:
Auf der ganzen Front von der Gegend südlich der Poljeßje

bis zur rumänischen Grenze drängen unsere Truppen den Feind
weiter zurück. Im Laufe des gestrigen Tages machten wir 20
Offiziere , 6000 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 6 Geschütze,
10 Maschinengewehre sowie viele Munitionswagen, so daß die
Gesamtsumme seit Anfang der Operationen an Gefangenen und
Beute 1720 Offiziere und ungefähr 120 000 Soldaten , 130 Geschütze
und 260 Maschinengewehre beträgt . Mehrere feindliche Truppen¬
einheiten sind seit den Kämpfen vom 6. bis zum 11. Juni voll¬
kommen in Auflösung begriffen , was durch die Tatsache bestätigt
wird , daß .die Truppen des General Tscherbatschow in eincni ver¬
hältnismäßig unbedeutenden Abschnitt 414 Offiziere und 17 000
Mann fingen , ferner 29 Geschütze, 34 Maschinengewehre und 50
Munitionswagen sowie anderes Kriegsmaterial erbeuteten . Die
eingegangencn Berichte melden , daß der Feind stellenweise der¬
artige Mengen Material zurückließ , daß in der kurzen Zeit die
Zählung unmöglich war . An einer Stelle fiel uns Material für
30 Werst Feldbahn in die Hände. Auf der Straße nach Wladimir-
Wolvnsk leistete der Feind heftigen Widerstand . Kämpfe ent¬
wickeln sich westlich vom Dorfe Saturce (25 Kilometer westlich Luck),
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cm der Straße zwischen Luck und Wladimir -Wolynsk. In der
Gegend von Saturce ritten unsere Kosaken eine glänzende Attacke
und machten eine feindliche Schwadron nieder. Westlich von Dubno
warfen unsere Truppen den Feind und gingen über das Dorf
Demidowka südwestlich Dubno hinaus . Nördlich von Buczaez in
der Gegend am rechten Strypa -Ufer machte der Feind heftige Gegen¬
angriffe . In dem gestrigen Gefecht gelang es uns auck, den Feind
zurückzuwerfen und die Sähen auf dem westlichen Strypa -Ufer in
der Gegend von Rajworouka und Robulince (20 Kilometer nördlich
von Buczacz) zu besetzen. Südlich vom Dnjestr besetzten wie
Sniathn . Der Kampf um den Brückenkopf bei Czernowih dauert an.

Auch wenn man an den Zahlen Abstriche macht, bleibt
ein sehr beträchtlicherrussischer Erfolg übrig. Wie er möglich
wurde, darüber kann man natürlich jetzt keine Betrachtungen
anstellen. Wir hatten schon hervorgehoben, wie geflissentlich
deutsche Blätter betonten , daß „vor den deutschen Truppen,
die . im Verband der österreichisch-ungarischen Armeen in
Galizien kämpfen", die feindlichen Angriffe abgeschlagen, der
russische Vorstoß zum Stehen gekommen sei. Jetzt schreibt im
„Berliner Lokal-Anzeiger" ein militärischer Sachverständiger:
„ES war für die russischen Waffen unglücklich, daß sie auf den
wichtigsten Stellen bei Tarnopol und Baranowitschi sich den
vereinigten Kräften  der Verbündeten in unüberwindlicher
Tapferkeit in den Weg warfen. Der Gesamterfolg der russischen
Offensive wurde dadurch vereitelt."

Der „Lokal-Anzeiger " bringt auch die folgende aus Stock¬
holm vom 16. Juni datierte Notiz : „In Petersburger mili¬
tärischen Kreisen macht sich gegen General Brussilow wachsende
Mißstimmung geltend , weil er bei den schweren wolhynischen
Kämpfen zu rücksichtslos mi . dem Mcnschenmaterial umging.
Ein« vorsichtige Schätzung eines russischen Offiziers gibt die
russische Verlustziffer der vergangenen Woche auf 260 000
Mann an."

Für wen wird eigentlich so etwas gedruckt? Mißstim-
mung in „Petersburger militärischen Kreisen" mag schon be¬
stehen: es ist allbekannt , daß dort die Neidhämmelei blüht.
Aber Menschenverbrauch. wenn mit ihm so aroße Erfolge er¬
zielt werden, bringt in Petersburg keinem General Ungnade.

Italienischer Tagesbericht.
Rom, 15. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt. Im Laufe des gestrigen Tages war die Tätigkeit der
beiderseitigen Artillerien zwischen der Etsch und der Brenta
heftig und unsere Erkundungsabteilungen waren tätig . Unsere
Artillerie zerstreute feindliche Abteilungen , die sich auf dem
Dbarsche befanden und schoß wirksam auf mehrere Brücken
und aufgestellte feindliche Batterien . An der Front bei Posina
warfen wir zwei Angriffsversuche des Feindes in der Rich¬
tung auf Monte Giove und Monte Brazzone zurück. Gestern
abend unternahm die tapfere Jnfanteriobrigade hon Neapel
(76. und 76. Regiment ) mit Unterstützung von Kavalleric-
Zlbterlungen zu Fuß iiu Abschnitt von Monfalcone nach kurzer
aber wirksamer Artillerievorbereitung einen überraschenden
Ueberfall auf die feindlichen Linien östlich von Monfalcone
und südlich von San Antonio . Sie bemächtigte sich dieser nach
einem hartnäckigen Kampfe vollständig . 488 Gefangene , dar¬
unter 10 Offiziere , 7 Maschinengewehre und reiche Beute an
Waffen , Munition und sonstigem Kriegsmaterial fielen in
unsere Hand. Luftgeschwader aus Caproni bombardierten
mit vorzüglichem Erfolge den Bahnhof von Mattarello (im
Sugauertal ) und feindlich? Lager itt der Nähe der Täler von
Nos und Campomulo (auf dem Plateau von Asiago ). Feind¬
liche Flieger warfen einige Bomben auf Padua , San Giorgic
di Novare und Ponte Nosego. Sie töteten zwei Personen und
verursachten leichten Schaden.

zriederrramfichten. —Haltung der Neutralen.
Amsterdani, 16. Juni . (D . D . P .) Der Bersicherungs-

markt von Lloyds ist nach der Nordseeschlacht, wie Londoner
Blätter melden, mit Versicherungsangeboten für und gegen
den Fricdensschluß gestürmt worden. Durch Angebot und
Nachfrage kommt hier folgende Bewertung der Fricdensaus-
sichtcn zustande: Die FriedonSanssichten für 1016 stellen auf
nur 1 gegen 4 auf Kriegsdauer über 1916 hinaus . Dagegen
wird der Friedensschluß für 31. Juli nächsten Jahres mit der
Chance 1 zu 1 bewertet. Als fast sicher wird der Friedens¬
schluß vor Ende 1917 angenommen . Die Aussichten hierauf
werden als 3 zu 1 bewertet.

Feuilleton.
Wolhynien.

_ Das „Waldland " Wolhynien , das durch die russische
Offensive neuerdings zum Schauplatz schwerer Kämpfe ge¬
worden ist, trägt seinen romantischen Beinamen mit vollen,
Recht, wie F . G. in der „N . Z . Ztg ." ausführt . Denn fast ein
Drittel dieses unabsehbaren Gebietes ist mit Wäldern bedeckt,
die vielenorts noch etwas Urtümliches an sich tragen und
einem die wilden Einsamkeiten der südrussischen Erde so recht
vernehmlich zun, Bewußtsein bringen . Kaum eine zweite
Waldgegend erreicht die Dichtigkeit , den Reichtum und die
Schönheit dieser meilenweiten Forsten , ein Beweis für die
Fruchtbarkeit der russischen Erde und das schnelle Wachstun,
ihrer grünen Kinder.

Als natürliche Folge seines reichen Waldbestandes hat in
Wolhynien frühzeitig der Handel mit Breim - und Bauholz
großen Umfang angenommen . Er bildet einen der Haupt¬
erwerbszweige der Bevölkerung . Auf geschickt konstruierten
Fuhrwerken oder in wasserreichen Gegenden auf Flößen wer-
den die gewaltigen Holzmengen in die Sägereien oder direkt
cm die Eisenbahnstationen befördert , von wo inan sie weiter
nach den großen Städten verfrachtet. Mittelpunkte des Holz¬
handels sind Rowno und Shitomir , die Hauptstadt des Gou¬
vernements . Der waldfreie Boden Wolhyniens dient den
Leuten ' als sehr ergiebiges Ackerland. Fast 40 Prozent des
gesamten Verwaltungsbereiches sind mit Getreide und andern
.Kulturen bebaut. Dazu kommt noch etwa halb so viel an
Wiesen- und Weideplätzen, diese haupttUchlich im Norden , wo
das Wasser des Pripet und seiner vielen schlanunigen Neben¬
flüsse jährlich große Ueberschwemmungeii verursacht.

Wolhynien , das seit den ältesten Zeiten mit der russischen
Geschichte in Beziehung tritt , scheidet sich nach seiner Terrain-
beschaffenheit deutlich in zwei Teile , in die nördliche, endlos
erscheinend-? Ebene mit dem Wassernetzdes Pripet , und in da§
südliche, eigentliche Kernland , in welches die Ausläufer der
galizischen und podolischen Hügelzüge allmählich abflachen,
und die den Rokitnosümpfen zustrebcnden Flüsse entsenden.
Diese geographische Scheidung gibt sich auch in der Geschichte
des Landes sehr deutlich kund. Ter südliche, die Nordostecke
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Bern , 15. Juni . Bei Beratung der politischen Abschnitte

des dritten bundeScatlichen Neutralitätsberichtes im National
rat äußerte Scherrer -Füllemann , er empfinde es als einen Feh
ler , daß es der Bundesrat bisher unterlassen habe, den Krieg-
führenden seine guten Dienste für eine Friedensvermittlung
anzubieten . G x̂ade in letzter Zeit seien Mitteilungen durch
die Presse gegangen , aus welchen hervorgeht , daß neutrale
Staaten untereinander in Fühlung getreten seien zur Be¬
sprechung einer Vermittlungsaktion . Es falle auf , daß die
Schweiz sich nicht unter diesen neutralen Staaten befindet.
Tie nordischen Staaten hätten in dieser Richtung mehr getan,
als die Schweiz . Er möchte daher beim Bundesrat anfragen,
ob dieser solche Schritte schon getan habe, wenn nicht, warum
er es nicht getan habe, und ob er nicht in nächster Zeit solche
Schritte zu t,m gedenke. Scherrer sagte weiter : Nach dem
Haager Uebcrcinkommen ist es ein formelles Recht der Neu¬
tralen , ihre Dienste anzubieten . Dieses Recht wird erst hin-
fällig , wenn eine Erklärung der Kriegführenden vorliegt , daß
das vorgeschlagene Mittel nickt genehm sei. Die Neutralen
haben überdies die moralische Pflicht , ihre Dienste anzubieten.
Tie Kriegführenden haben ohne Ausnahme einen ehrenhaften
Friedei , für ihre Tapferkeit verdient . Die heutige Kriegs¬
lage ist zweifellos geeignet , einen gemeinsamen Schritt der
Neutralen zu veranlassen. Wenn alle neutralen Staaten zu-
sammentreten und ihre guten Dienste anbieten , haben die
Kriegführenden die Garantie , daß die Kriegslaae und deren
Konsequenzen nicht einseitig und parteiisch beurteilt würden.
Diesem gemeinsamenVermittlungsakt müßte sich auch der
Papst anschließen, dessen Einfluß auf die katholischen Staaten
nicht gering sei. Bundesrat Hofsmann antwortete . Er emp¬
fahl d,e äußerste Vorsicht gegenüber allen Pressemeldungen
von FriedensvermittlungSabsichten neutraler Staaten , ver-
sicherte jedoch. daß der schweizerischeBundesrat schon seit ge-
raumer Zeit mit anderen neutralen Regierungen in ständiger
Fublung siebe. Wohl gebe die Haager Konvention den Neu-
traten das Recht, ihre guten Dienste den Kriegführenden zur
Vermittlung anzubicteii . Aber (Völkerrecht hin Völkerrecht
her) auch über diesen Abschnitt der Haager Konvention könn-
ten sich möglicherweise die Kriegführenden hinwegsetzen und
em Angebot der Vermittlung als unfreundliche Handlung emp-
tmden und diese Gefahr bestelle im gegenwärtigen Augen-
blicke her höchsten militärischen Anstrengung . Heute also
könne der Bundesrat die Rolle des Friedensvermittlers nickst
übernehmen. Aber er hofft , daß der Zcitvnnkt nicht ferne ist
wo er in positiver Mitarbeit an der Anbahnung des Friedenstcilnehmcii kann.

Lnqlische Uampfrede.
London, 15. Juni . (W. B .) Meldung des Reuterschen

Aurevus . Asquith  hielt gestern in seinem Wahlbezirk
^adybank (Schottland ) ctne Rede, in der er zuerst des Todes
K r t che n e r s gedachte und sagte, niemand werde im natio¬
nalen Leben den leergewordenen Platz völlig ersetzen können.
Taß das gesamte militärische , maritime Aufgebot fünf Mil¬
lionen Mann überschritt, sei größtenteils dem Einfluß Kit-
cheners zu verdanken.

Asquith verteidigte sodann di?, Einführung der W Ah r -
Pflicht,  welche zwar den britischen Ueberlieferungen fremd,
aber einzig praktisch und wirksam war . Er und das ganze
.̂and stimmten in Anbetracht der erwiesenen Notwendigkeit

zu. Der Ministerpräsident sprach von dem russischen Vor-
dringen , dem italienischen Widerstand, der französischen
Tapferkeit und dem französischen Hilfsmittel vor Verdun und
sache: Die britische Hilfe ist Joffre angeboten worden. Die
Schritte , die man unternehmen werde, würden durch eine
gesunde Strategie diktiert.

Asgurth fuhr fort : Die Aufgabe unserer Flotte  war.
unsere Küste vor einer Invasion zu schützen und unsere Trans-
Porte zu bewachen: aber mindestens so wichtig war die Auf-
gäbe, für die Freiheit der Ozeans , für die Handelsmarinen
der Alliierten zu sorgen und die Blockade fortzusetzen. Der
Vorstoß der Flotte am 31. Mai sei der am meisten geschätzten
Traditionen der englischen Flotte würdig gewesen. Der Feind
sei in seine Häfen zurückgetrieben worden , ahne auch nur den
Versuch zu .einem Zusammenstoß mit der Hauptmacht unserer

oßcn Flotte zu machen, und jetzt hätte er noch anfänglich

die Dreistigkeit , zu verkünden, daß das ein Sieg gewesen
wäre, was in Wahrheit eine Niederlage sei. Stoch mehr soft
cher Siege und es würde von der deutschen Flotte nichts mehr
übrig bleiben , das wert wäre , daß man davon spreche. Die
Wahrheit setze sich langsam durch, aber ihre volle Ausdehnung
sei noch nicht ans Licht getreten oder gewürdigt worden.

Denigegenüber wiederholt der deutsche Admiralstab di?
einfache Feststellung , daß am Skagerrak 117150 englische
Tonnen gegen 60 720 deutsche vernichtet und was zum ersten
Male mitgeteilt wird , 6104 englische gegen 2414 deutsche
Matrosen gefallen seien.

-ft bekam
Lützow",
und

Eine Arbeiterdebatte zur «llgemcinen Wehrpflicht.
London, 18. Juni . (Telegraphen -Union.) Die Jahresver¬

sammlung der englischen organisierten Transportarbeiter , welche
unter dem Vorsitz von Gosling in Glasgow abgehalien wurde, zeigte
wieder, daß innerhalb der englischen Gewerkschaften und organi¬
sierten Arbeiterschaft eine scbr starke Partei vorhanden ist, welche
gegen das neue allgemeine Wcbrpflicbtgesttz ist. Ter Delegierte
der Londoner Transportarbeiter -Gewerkschaften, Sam March. 'hatie
eine Resolution eingebrackit, daß die Nationalversammlung mit
tiefster Besorgnis und starkem Verdacht die'Einführung der zwangs¬
weisen allgemeinen Wehrpflicht betrachte, und vom Exekutivkomitee
der Gewerkschaft verlange , daß cs ans die Abschaffung und den
Widerruf aller Parlamentsakte , welche einen Zwang auferlegen
und ausüben , dringen ; die Versammlung solle sich verpflichten,
dem neuen Wehrgesetz Widerstand zu leisten, wenn es nicht ver¬
bunden werde mit einer Konskription des Reichtums, d. h. einer
zwangsweisen Kontingentierung und Nutzbarmachung des Be¬
sitzes. Diese Resolution wurde von dem jetzigen Svndikalisten
Tom Mann unterstützt. Die Debatten war hitzig. Gegen dl?
Resolution sprach hauptsächlich der ehemalige Freund und Gesir.
nungSgenoffe Ben Tillett , der bei den Streiks der Eisenbahner
1910 und 1911 auf dem Tower Hill in London das bekannte Wort
sprack: „Die Streiker würden nach dem Westminster marschieren
und das ganze Parlamentsgesindcl ausräuchern ". Ben Tiheit.
sprach in seiner Entgegnung auf Tom Mann wieder ein ähnlich:»
großes Wort gelassen aus . Er sagte nämlich: „Von den 5 Millionen
Engländern , die an der Front stehen, gehören 4 809 009 Mann
ihrer eigenen, nämlich der Arbeiterklasse an. Wenn ein Plebiszit
veranstaltet würde, so würde man finden, daß 90 Prozent derselben
Konskriptionisten sind. Je näher man in die Feuerlinie komme,
desto mehr Konskriptionisten rinde man !". Hier erhob die Ver¬
sammlung einen Sturm des Protestes und der Nein- Nein-Rufe.
Ben Tilletts fuhr dann fort : „Wir Gewerkschafter sind für die
Anwendung von Zwangsmitteln und in Streikfällen sind wir ab¬
solute Konskriptionisten. U nd Gott helfe dem, der ein Mann „mit
Gewissensbiffen" ist. einer jener Leute, die auf Grund ihres Ge¬
wissens und ihrer Religionsansichten Befreiung vom Militärdienst
verlangen , unterm , neuen Gesetz". Hier brach ein Beifallssturm
aus . die VersamMung lachte vor Vergnügen über Tilletts Witz
und damit hatten " die Gegner des Wehrpflichtgesetzcs das Spiel
verloren . Trotzdem zeigte die namentliche Abstimmung, daß immer
noch 81 000 Stimmen für die Marchsche Resolution, also gegen das
neue Wehrgesetz abgegeben wurden, während 100 000 Stimmen
gegen die Resolution, bezw. für das allgemeine Dienstpflichtgosch
stimmten.

Der Präsident des Kongresses erklärte , die Abgeordneten,
welche gegen die Resolution , also für Beibehaltung des Militär¬
gesetzes gestimmt haben, täten dies, weil sie jetzt, während der Krieg
noch andauere , es für notwendig fänden, die Landesverteidigung
nicht zu stören und zu vernichten.
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Die.Nordseeschlacht.
Die Deutschen UND englischen Verluste.
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(Mi 3tcn§ umschließende Teil ist Worisch bei weitem der
interessantere . Im Norden wären schon wegen der vielen

urt'* Moräste größere vermonente Ansiodlungen nicht
möglich gewesen, währenddem der gangbarere und klimattsch
günstigere Süden schon die frühesten Nomadenvölker zu länge¬
rem Verweilen eingeladen .hat. Hier sind denn auch die größe¬
ren Städte entstanden, die zum Teil auf eine bewegte Ver¬
gangenheit zurückblicken können.

Sehr alten Ursprungs ist das von jeher heiß umstrittene
Wladimir Wolhynsk am Song , einem Zuflüsse des Bug . Schon
in den Aufzeichnungen des slawischen Chronisten Nestor finden
wir die Stadt erwähnt . Sie muß einmal ein Kernpunkt
slawischer Kultur gewesen sein, ist dann aber im Laufe der
Zeiten von Mongolen . Tataren und Kosaken wiederholt in
Asche gelegt worden und infolgedessen wirtschaftlich auf eine
bedauernswerte Stufe herabgcsunken. Erst mit dem Beginn
des 19. Jahrhunderts hat sich Wladimir Wolhynsks Be-
dentung wiederum gehoben, ein Uinstanü, den die Stadt in
mancher Beziehung den Juden zu verdanken hat. die den
lokalen Handel auch heute noch sozusagen allein in den Händen
haben. Ebenso reich an historischen Erinnerungen wie Wla¬
dimir Wolhynsk flt das südöstlich davon gelegene Kremeneh
im äußern Pripetgebiet . Kremenetz war eine Feste, die auch
dem stärksten Feind Trotz zu bieten wagte . Vergeblich wurde
sie z. B . vom Tatarenfübrer Batu berannt . Erst den Kosaken
fiel die trotzige Stadt im Jahre 1648 zur Beute . Ein denk-
würdiger Zeuge ihrer kriegerischen Wirren ist das alte Schloß,
da? in unheimlichem Ruinenzauber die Stätten alten Glanzes
überragt . Später ist Kvemenetz der Ausgangspunkt der
ukrainischen Bewegung geworden , die dem Zarismus von
jeher ein Dorn im Auge gcivescn ist. So wurde denn nach
der polnischen Revolution im Fahre 1832 d-aS berühmte
Lyzeum von Kremenetz, wo die Freiheitsideen den besten
Nährboden fanden , nach Kiew verlegt und die Bestrebungen
zur Loslösung der Ukraine vom russischen Großreich mit allen
Mitteln unterdrückt. Am Gerin , einem Nebenfluß des Pripet,
liegt Osttog , früher Hauptstadt eines selbständigen Fürsten¬
tums und ein Herd slawischer Kunst und Wissenschaft. In
Ostrog wurde die erste kleinrussische Unterrichtsanstwlt ge¬
gründet , die später von den Jesuiten übernommen worden ist.
Mit dem Namen Ostrog verknüpft ist die erste slawische Bibel¬
übersetzung, die 1681 hier zur Ausgabe gelangte.

Berlin , 15. Juni . (W. B . Aintlich.) Der Führer der
englischen Flotte in der Seeschlacht vor dem Skagerrak, Ad¬
miral Jellicoe , hat in einem Befehl an die englische Flotte
u. a. zum Ausdruck gebracht, er zweifle nicht daran, zu er¬
fahren. daß die deutschen Verluste nicht geringer seien als die
englischen.

Demgegenüber wird auf die bereits in der amtlich«'-
Veröffentlichung vom 7. Juni erfolgte Gegenüberstellung der
beiderseitigen Schisfsverluste hingewiesen . Hiernach steht
einem Gesamtverlnst von 60720 deutschen
Kriegsschifftonnen  ein solcher von 117150 eng¬
lischen Tonnen  gegenüber , wobei nur diejenigen eng¬
lischen Schisse und Zerstörer in Ansatz gebracht sind, deren
Verlust bisher von amtlicher englischer Seite zugegeben wor¬
den ist. Nach Aussagen englischer Gefangener sind noch wei¬
tere Schiffe untergegangcn , darunter das GroßkampfschissUvstsckioH
„Warspite ". An deutsch en Schiffsverlustcn sind andere all i ton einem
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Das wellige Gelände Südwolhyniens mußte auch d«n̂ leyen-über
modernen Zarenreich geeignet erscheinen, durch Anlage von-- Me aus
Festungen das russische Jnnenland vor feindlichen Einbrüchen j kchungKj-m
zu schützen. Ans solchen Erwägungen ist das vielgenannt« I~"
„wolhynische Festungsdreieck" enfltanden , das die Oesterreich«
im Herbst vorigen Jahres angeschnitten und teilweise erobert
haben. Als stärkstes Bollwerk der gegen Galizien gerichteten
Schutzwehr galt Dubno , das auf drei Seiten von der Jkwa
umflossen wird , und auch wegen seines gebirgigen Vorgelän¬
des zur Verteidigung sehr geeignet ist. Dubno , das wie viele
andere wolhynische Ortschaften größtenteils von Juden be¬
wohnt wird , ist an sich sonst unbedeutend. Die Festung LÄ'
am Styr war ehemalMHauptstadt eines wolhynischen Für 'ten-

Mrflußreichsten slawischen Machtzentress-tums und eines der _ . . . . .
Auf einem Kongreß versammelten sich hier im Jahre 142»
die osteuropäischen Fürsten zu gemeinsamer Beratung . Die itrßte dom
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dritte befestigte Stadt des wolhynischen Kenilandes , Rowno,
hat auch nur wegen ihres fortifikatorrschcn Ausbaus besondere
Geltung . Die meisten übrigen Städte Wolhyniens , selb'!
Shitomir . und das als Kreuzungspunkt strategischer Bahnen
wichtige Kowel sind weder früher von entscheidendem Einflss?
auf die Geschicke des Landes gewesen noch gegenwärtig iH*
die südrussische Kulturentwicklung von wesentlicher Beden tuna-
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Löcher unö Schristrn.
Hans Mayr,  Bayrische Wanderschaft. Ein feiner

und ein zartes Herz und Augen, die nicht nur sehen, wa§ da ist
sondern die Ferne vieler Jahrzehnte zu durchdringen vermöge^
das ist'S, was Mayr auf die Wanderschaft mitnähm . Er verstc"!
zu wandern ; ihm öffnen Berg und Tal , Wald und Wiese und
sonnigen Auen und plaudernden Flüßchen ihre Herzen. Da werden
nicht nur die Geheimnisse der Naturgeister enthüllt , — dem ver¬
ständnisvollen Besucher wissen die alten OrtSgcister, die im Ge¬
mäuer von Schlössern und Klöstern wohnen, gar manches zu er- ;
zählen von Rittcrfehde und Mönchseinfalt , von deutscher Treu un»
deutschem Trotz. Denen , die Bayerns Land und Volk schon kcnne»-
werdcn die Schilderungen besondere Freude machen und manche^
vielleicht veranlassen, das südddeutsche Land erneut oder zum ersten¬
mal zu besuchen. Unfern Kriegern im Felde kann das hübsch auö-
gestattete Buch als Gruß aus der Heimat , als liebe Erinnerung ss"
die Tage des Friedens dienen. Es ist bei Albert Langen in Mün¬
chen erschienen und kostet geheftet 2 Mark, in Papphand 3.50 Mark-
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pc bekannt gegebenen nicht eingetreten. Diese sind S . M. S
Mow ". „Pommern ". ..Wiesbaden", ..Frauenlob ". „Elbing'
^ „Rostock" und fünf Torpedoboote.

Dementsprechendsind aueb die Menschenverlusteder Eng-
ier in der Seeschlacht vor dem Skagerrak erheblich größ->r
die deutschen. Während auf englischer Seite bisher die

siziersverlufte auf 342 Tote und Vermißte und 51 Ver-
50 englische ptniete angegeben sind, betragen die Verluste bei uns an
! zum ersten Seeoffizieren, Ingenieuren , Sanitätsoffizieren . Zahlmeistern
ti/i S -fihnrrchen und Deckoffizieren 172 Tote und Vermißte und

fl Verwundete. Der G e f a in t v er l u st an Mann
schäften  beträgt auf seiten der Engländer,  sower
bisher durch die Admiralität veröffentlicht. 6104 Totc
und Vermißte und 513 Verwundete , auf deutscher Seite
5414 Tote und Vermißte und 449 Verwundete

Schiffe,: sind während und nach der See
Macht 1/ < englische Gefangene gemacht, während, soweit bis
her verarmt, sich nt englischen Händen keine deutschen G"
s-ngenen aus drefer Schlacht befinden. Tie Namen der eng

an Gefangenen werden auf dein üblichen Wege der ena
!N Regierung mitgeteilt werden.

Der Chef des Adm iralstabs der Marine.

Vom§ee- und Handelskrieg.
Englische Ki-iegsschiffverluste.

^ dein Skagerrak ist der den Eng
^ .^ aebrachte Verlust an Kriegsschiffen auf mehr alt

mu ll^er  600 000 Tonnen an gewachsen
r "̂ 9«blatt " macht über den Geldwert diesti

Angaben : Englische Werften berechneten
Krwge doirchseymttlichan Herstellungskosten für
hintenschiffe-Dreadnoughts 2OOO bis 22OO Marl

itsche Werften 2OOO bis 21OO Mark) für eine Tonn"
J9?0 Po «n' Kreuzer 20üf

23OO Mark und Torpedoboote 3200 bis 3700 Mark, lieber
fÄwt Untcr ’CC&0ütY  wurden verläßliche Angaben

Ein Ostsee-Gefecht.
haben mehrere russische Torpedoboote eine

b« vasft^ m Flschdampfern geleitete Flotte von 14 deut-
l“f n Ege griffen , die von Schweden nach der

^ Küste unterwegs war Dabei hat nicht weit von der
d kurzes Feuergefecht stattgefunden an

mm?" Sr ** l ^ uptsächlich das Hilfsschiff„Her-
^ gewesen ist. Dieses deutsche Hilfsschiff hat

Mistet , aber es erhielt doch einige Treffer,
tie es nottomdig machten, daß es von der Besatzung geivrennt
M» verlassen wurde Der .Kommandant und 41 Mann der
»Satzung sind gerettet. Einige Verwundete sind angeblich
^Ä ^ Ä 'Äk ^ . ^ difcho Häfen, haupffächlich nach
Mpiug gebracht worden. Die russische Zerstöverilotsi' bat

--"»mm»°« f mä,t SiS Ä m
e^ lcn  E ' schen Zerstörer ein Volltreffer er*

^ worden war , dem schützenden Hasen wieder zugedampft
scheinend m der Sorge , daß stärkere deutsche IBS

dcn Ruckzug ab schneiden könnten. Die
-Me HanLelsflottille ist dadurch nicht beeinträchttat
*? Vf Jö ena f er  Ä Schiffe Kehrt gemacht und dm
utz des Hafens von Nykoptng ausgesucht.

Z«r „ Tubar»tia".Affäre.
^ä ^ uni - lW. B.) Das Ministerium des Aeußern

die Note der deutschen Reichsregierung
ftn v ? i? 5! ^ C0,Terf l9 authentische Auszüge aus
" " ^ Unterseebootes, das den Torpedo abschoß.

der Mannebehörde über abgeschossene
Notenwechsel über die „Tubantia ".

wnD deminachst m emem Orvngebuch veröffentlicht

£ Zuni . , (W. SB.) Ter ..Nieuwe Rotterdamsche
Die Veröffentlichung der „Norddeutschen

lerne men Zeitung über den Untergang der Tubantia"
""^ hmen Eindruck und ist nicht geeignet, di"

ckchen Enipfindungen . die in Holland deswegen herrschen,
bilertigen. Wir wollen von vornherein annehmen. daß die
rtsche Negierung uberzeugt ist. daß die „Tubantia " nicht

deutschen Kriegsschiff torpediert wurde. Aber sie
daß man diesseits der Grenze anders darüber denkt

^genuker dem großen Amerika hat Deuffchland in solchen,
aus eigenem Antriebe eine internationale Unter*

seiner S >ss"
was da

i vcrmöqeM
Er verste-»

lese und aus
Ta werden

— dem vel-
die im

ncficä zu er-
:r Treu uB
chon kcrinen-
ind nrancheN
zum erstem>
hübsch auS-

innerung ^ N
en in Müm
> 350 Marr-

toe ^ «mixeeoe eine inrernarionale Unti
MrngSkommrfston vorgeschlagen: gegenüber den Klein
Ml nmn das m Berlin für überflüssig. Wenn die „Tubanti
^ch erneu treibenden Torpedo vernichtet worden ist
« ^ spricht der Gebrauch von Torpedos , die nicht automati
Madlrch werden, wenn sie ihr Ziel verfehlt haben, dr

1 des achten Dertra -gs von 1907.
EtrotzeSr« sfische- Unterseeboot.

Stockholm' 15. Juni . (SB. SB.) „Stockholm Lidninge
Jwet aus Helsingborg: Ein schwedischer Dampfer ist l
"Sand von einem russischen Tauchboot beschossen wordk
«wohl er dre schwedische Flagge führte und die Nationalität
Lerchen trug . Der Kapitän des schwedischen Dampfe

dem Kommandanten des Tauchbootes die Papst
ffgen. Er beobachtete, daß das Tauchboot außergewöhnl
wß war rmd drei Kanonen auf Deck führte . Nach Prüfu
ff Papiere durfte der Dampfer weiterfahren.

Dar Schicksal üer deutschen Uslünien.
Die Verwaltung Kamerun*.

Auf eine Anfrage der Handelskammer in Liverpool an d
^wter Auswärtige Amt über die Art der Abgrenzung der Bi
-wing in dem besetzten deutschen Kamerun hat Sir Moritz Buirs
Breys Auftrag geantwortet , daß Kamerun in der Weise gete

t daß Duala von den Franzosen verwaltet würde, während Bu
A bisherige deutsche Hauptstadt ) und der Hasen Mo del Rl

und Tiko in englischer bezw. in der Verwaltung der Kolo,
en wären . Vorsichtig fügt Herr Bunsen allerdings hin;
ie Verteilung nur eine provisorische sein könne, da die Z

^Kameruns ebenso wie die Togos natürlich vom Friedensschi

Englischer Rand an deutschem Privateigentum.
- Die die Korrespondenz „Deutsch-Uebersee" erfährt , sind la
ffbcher englischer Bekanntmachung die Vorräte zweier in L a g i
Misch -Westafrika) ansässiger deutscher Firmen im Gesamtw«

ffr 8SO 00y Mark als Feindesbesitz weggcnommen und zum öfser
-n Verkauf ausgeboten worden.

Ans Deutsch-Neuguinea.
r Bekanntlich besetzten die Australier bereits kurz nach Krieg
^»oruch Deutsch-Neuguinea . Dank den geschickten Verhandlung

_ Hauptülatt der „Volksstimm^
des stellvertretend « « Gouverneurs Geheimrat Haber gelang es,
freren Abzug und freies Geleit für sämtlich« Beamten der Kolonie
durchzuseßen. . Seitdem die Beamten vor etwa Jahresfrist in
Deutschland eingetroffen sind, waren nur ganz spärliche Nachrichten
über die derzeitigen Derhältniffe in Neuguinea zu uns gelangt.
Kürzlich aber ging der Brief eines Neutralen ein. dem die Abreise
nach Australien gestattet worden war. Ter Betreffend « schreibt
unter anderem :̂ . Wenn bisher kaum Nachrichten aus Neuguinea
herausgelangt sind, so lag das daran , daß die Australier eine sehr
scharfe Zensur ausüben , der alle Reisenden ohne Unterschied der
Nation unterliegen . Sonst sind im ganzen die Verhältnisse all¬
mählich wieder friedlich geworden . Auf den Pflanzungen kann unge-
swrt gearbeitet werden, und durch Schaffung einer sehr billigen
Tarifs für Radiotelegramme durch die australische Verwaltung wurde
Neuguinea in «ngeren Zusammenhang mit Australien und auch
mit den Jnselgebieten gebracht. Handel und Verkehr sind hierdurck,
wesentlich gefördert . In den Orten machten sich die Angehörigen
der australischen Besahungstruppe allerdings manchmal durch ihre
Betrunkenheit bemerkbar; aber die Verwaltung kennt kein Er*
barmen . — Die frühere Hauptstadt Herbertshohe ist offiziell in
Kokopo umgetauft worden . Im übrigen gehen Verwaltung und
Rechtsprechunug ihren geregelten Gang . Deutsch-Neuguinea zur
australischen oder englischen Kolonie zu erklären, haben sich die
Engländer bisher nicht entschließen können. Alle Bekanntmachungen
nsw. find deshoalb immer nur unter der Zeichnung : Englische Ver*
Ivaltug der Kolonie Deutsch-Neuguinea erlassen worden. Die offi¬
zielle Münze ist auch nach wie vor die Mark, so daß wir von
Währungsverlusten verschont geblieben sind. Da G-Heimrat Haber
in den Kapitulationsbedingungen den ansässigen deutschen Uiiter-
nehmungen die ungehinderte Fortsetzung ihrer Betriebe aurbe-
düngen und die Zusage von feindlicher Seite voll gehalten worden
ist, herrscht reges geschäftliches Leben. Schlimm ist es allerdings
der schönen und aussichtsreichen Phozphatgrube aus Nauru erganacn.
lltauru führte bereits 1912 für 3,463 Millionen Mark Phosphate
aus . Im Oktober 1916 wurden sämtliche Deutsch« von Nauru
auSgewiesen.

Zonnino bleibt!
Rom. 16. Juni . (M. B. Nichtamtlich.) Meldung d'cr

Agenzia Stefani . Die Sölätter melden: Nach einer neuen
Besprechung mit Boselli hat Sonnino das Portefeuille des
Auswärtigen in dem neuen Kabinett behalten. Orlando wird
das Portefeuille des Innern übernehmen, während Boselli
den Vorsitz ohne Portefeuille übernehmen wird.

Die Blätter besprechen die Entscheidung, daß Sonnino
das Portefeuille des Auswärtigen behalten werde, mit Ge*
uugtuung . Die Meldung hat in Monte Citorio einen ausge¬
zeichneten Eindruck gemacht.

„Gioruale d'Jtalia " schreibt, indem Sonnino in der
Consulta verbleibe, folge er dem allgemeinen Wunsche, daß
die auswärtige Politik Italiens in ihrem Weseir wie in
der Person des Mannes , der sie vertrete, den Geist der Kon¬
tinuität behalten soll. So werde auch im Auslande nicht der
geringste Zweifel über den Charakter der neuen Regierung
herrschen. Der Name Sonnino lasse keinen Zweifel entstehen,
daß die Hoffnungen der Feinde und di« Ungewißheit der
Alliierten , wenn eine solche bestanden haben sollte, endgültigzerstreut werden würden.

Nahrunggmiltel'Usnferenz.
Im ReichStamt des Innern trat am Donnerstag eine Kon¬

ferenz zusammen, die von etwa 100 Teilnehmern aus dem
Bundesral und den einzelnen bundesstaatlichen Ministerien
beschickt worden ist. Diese Konferenz soll Stellung nehmen zu
den Anträgen , die der Reichstag in der Ernährungsfrage
beschlossen und der Regierung als Material überwiesen hat.
Dre Sitzungen werden geleitet vom Staatssekretär des In*
nern Dr . Helfferich. Auch der Präsident des Kriegser*
nährungsamts , v. Batocki, nimmt an den Beratungen teil
Im Anschluß daran wird der neue Wirtschaftsplan besprochen.
— Ob aus den Beratungen einer derart zahlreichen Körper-
chast viel Brauchbares herauskommt , wird abzuwarten sein.

Jedenfalls ist aber aus der ganzen Art . wie diese Fragen be*
handelt werden, ersichtlich, daß dem Herrn v. Batocki zu Un¬
recht die Bezeichnung Diktator beigelegt wurde.

Wucher der Uriegsabrechnungrstelle.
Man schreibt der „Frkf. Ztg ." : „Eine Firma einer größeren

württembergischenStadt erhielt vor kurzem -In Faß mit 360
Kilo Pflanzenfett von der Kriegsabrechnungsstelle der Seifen*
und Stearinfabriken in Berlin zum Preise von 460' Mark für
100 Kilo. Da eS dt? Firma interessierte, wie dieser hohe
Preis entstanden ist, erkundigte sie sich bei dem ihr zufällig
bekannten früheren Besitzer des Pflanzenfettes, wobei sich
folgendes ergab : Der ursprüngliche Besitzer deS genau bezeich.
neten Fasses Pflanzenfett hatte im Mai 1918 für 100 Kilo
172 Mark an feinen Lieferanten bezahlt. Als im November
1915 die Fette beschlagnahmt wurden, erhielt er von der
KriegSabrechnungsstelle 275 Mark ausbezahkt. Die AbrechnungS-
'telle lieferte es nun vor kurzem unserem Gewährsmann um
460 Mark ; sie hat also in der Zeit vom 4. Januar 1916 bis
Ende Mai einen Reingewinn von 185 Mark an je 100 Kilo.
So entstehen die hohen Preise."

Gibt? keinen Staatsanwalt , der diesem Wucher einer vom
Reich eingesetzten Stelle auf den Leib rückt?

Die Unfaüoerficherung ruffisch.polnischer Arbeiter.
Nach der Reichsversicherungsverordnung unterliegen auslän¬

dische Arbeiter in Bezug auf die Gewährung der Leistungen aus
der Unfallversicherung gewissen Einschränkungen . Hinterbliebene
eines Ausländers , soweit sie sich zurzeit des Unfalls nicht ge*
wohnlich im Inland aufhalten , haben überhaupt keinen Anspruch
auf Hinterbliebenenrente , und auch für den Verletzten selbst rühr
die Unfallrente , solange er sich „gewöhnlich im Ausland aushält ".
Ausnahmen galten bisher , soweit Rußland in Betracht kam, nur
ür einzelne russische Grenzorffchaften ; diese Ausnahmen bezogen
ich jedoch nicht auf die Hinterbliebenenrente . Um die Heran,

ziehung ausländischer , insbesondere russisch-polnischer Arbeiter
voran zu bringen , hebt eine Bundesratsverordnung vom 14. Juni
1916 nun zugunsten von Arbeitern , die aus dem Gebiet des gegen¬
wärtigen General -Gouvernements Warschau oder aus dem von
Oesterreich-Ungarn verwalteten Gebiet der k. u. k. Militärver.
Wallung in Polen zur Arbeit nach Deutschland herüberkommen,
öwie zugunsten ihrer Hinterbliebenen jene Einschränkungen in
Bezug auf alle Unfälle , die sich seit dem 1. Juni d. I . ereignet
haben, für die bezeichneten russisch.polnischen Gebiete aus.

Es steht also den Hinterbliebenen eines solchen russisch-pol*
Nischen Arbeiters , die zurzeit deS Unfalls in dem bezeichneten
russisch-polnischen Gebiete ihren gewöhnlichen Aufenthalt hatten,
nunmehr ebenso wie Hinterbliebenen von Inländern ein Anspruch
auf die Hinterbliebenenrente zu. und ferner soll auch das Ruhen
der Rente für solch« Arbeiter selbst, wie für ihre Hinterbliebenen
ür die Dauer ihres gewöhnlichen Aufenthalts innerhalb dieses
Gebietes wegfallen . Der Rentenbezug soll auch fortdauern , wenn
in der militärischen Besetzung, der Verwaltung oder in der staats*
oder völkerrechtlichen Lage Russisch-Polens oder einzelner Teile
dieses Gebiets Aenderungen «intreten.

_ 16 . Juni 1916
Lehrertag und militärische Jugenderziehung.
Mit der militärischen Vorbereitung der Jugeiid befaßte sich der -

Deuffche Lchrertag in Eisenach. Von dem Referenten Direktor Fech-
nrr wurden die Auswüchse betont , die sich aus der jetzt üblichen Me¬
thode dieser militärischen Erziehung der Jugend ergeben haben. Der
Lchrertag stellte für die Ausbildung der Jugend schließlich folgende
Thesen aus:

1. ■Einrichtung und Durchführung der reichsgesetzlich sicher-
zustellenden Heeresvorschule für das landsturmpflichtig« Mer vom
17. Lebensjahre ab ist Aufgabe der Heeresverwaltung.

2. Die Ausbildung der körperlichen Tüchtigkeit der Jugend in«
Volks- und fortbildungsschulpflichtigen Alter muß, damit die Ein¬
heitlichkeit der gesamten Erziehung gewahrt bleibt, der Schule zu¬
gewissen werden.

3. In der Volksschule ist die körperliche Ausbildung durch den
Turnunterrich t durch Einführung verbindlicher Uebungen im
Schwimmen , Wandern , Spiel , Eislauf und dergleichen planmäßig
ju erweitern . Zur Förderung dieser Aufgaben ist ein wöchentlicher
Lpielnachmittag einzurichten.

4. Für die gesamte Jugend im nachschulpslichtitzenAlter sind
unter Mitwirkung der Reichsgesetzgebung Fortbildungsschulen mit
PsliÄtbcstrch einzurickitcn, in denen Turnen als Pflichtfach für alle
Schüler eingesührt wird . Die Uebungen der Volksschule im Schwi»«-
men. Wandern , Spiel . Eislauf usw . sind in der Fortbildungsschule
iortzusetzen und ^mit Rücksicht auf die späteren Anforderungen der
Heeresvorschule in geeigneter Weise zu erweitern . Zu diesem Zweck
ist in jeder Woche - in Nachmittag von der Berufsarbeit gesetzlich
frcizuhalten.

vermischte Ariegsnachrichten.
Geheimrat Rieß (Natl .) vom Hansabund wurde in der bürg»

friedlichen Reichstagsnachwahl für Heidelber .g in den Reichs¬
tag gewählt . Im Wahlkreis Lörrach  wurde , ebenfalls burg-
friedlich. der Fabrikant Georg vom Eyck (Ztr .) gewählt.

Nach dem „Lokalanzeiger " beschäftigten sich der Kriegs - und
Landwirtschaftsausschutz der russischen Reichsduma  mit
der schweren Lebensmittelkrise  und beschlossen die Ein¬
führung von vorläufig vier fleischlosen Tagen in der Woche.

In Rotterdam  fanden Mittwoch abend in der Umgebung
deS Rathauses wieder Strahenunruhen gegen die
Teuerung  statt . Die Polizei schritt wieder ein. um die Zu¬
gänge nach dem Rathause frei zu Hallen. Einige Schaufenster
wurden zertrümmert.

Die heilige Einigkeit in Frankreich hat nach dem „Cri du Peuple"
auch dir Drehfuß - Affäre  verschlungen . Hauptmann Alfred
Dreyfuß konrmandiert die Artillerie in einem Sektor von Paris.
Sein Sohn Pierre wurde soeben wegen seines heroischen Verhaltens
bei Douaumont ausgezeichnet . Sein Neffe Emil , der Sohn von
SNathieu Drehfuß . siel in der Thampagncschlacht und erhielt das
Band der Ehrenlegion . Oberst Path de Elan und seine Sohne er¬
hielten das Kriegskreuz . Hauptmann Lauch wurde zum Oberst¬
leutnant befördert und steht in Lothringen . Und Esterhazy? Was
aus dem geworden ist, weiß niemand . Versteckt er sich unter einem
falschen Namen ? Ist er tot ? Niemand kann auf diese Frage eine
?tntwort geben.

flus öer Partei.
Eine Suvelschrift für Beitragssperre.

Zur würdigen Vorbereitung der Generalversammlung für den
Wahlkreis Teltow -Beeskow , die am Sonntag den 18. Juni stattfinden
soll, wird von einer Gruppe von Parteizersplitterern eine acht Seiten
starke Flugschrift verbreitet , di« von wüstesten Beschimpfungen der
Varteimehrheit förmlich strotzt. Unterzeichnet ist das Machwerk von
drei der Oeffentlichkeit unbekannten Genossen. Die Verfasser selbst,
die Drahtzieher der ganzen Mion , haben es auch diesmal wieder
vorgezogen , feige im Dunkel zu bleiben.

Soweit die Angriffe gegen den Kreisvorstand von Teltow -Bees*
kow gerichtet sind, werden sie in der Generalversmnmlung selbst in
gebührender Weise beantwortet werden . Aber sie richten sich in
nicht minder scharfer Weise auch gegen den Vorstand der Gesamt¬
partei.

Um den Parteigenossen im ganzen Reiche zu zeigen, wie weit
wir in der Partei allmählich gekommen sind, seien hier aus der
Sudelschrift einige für das Ganze kennzeichnende Sätze heraus-
gegrisien . „Die Scheidemann und Genossen." so wird da gesagt,
„sind keim sozialdemokratischer Parteivorstand , sondern Parteivcr-
derber, die alle Rechte auf Grund des Parteistatuts verwirkt haben,
weil sie selbst da» Statut , sowie das Programm mit Füßen treten."
Weiter werden die Mitglieder des Parteivorstandes als eine „Clique
von Volksvertretern " bezeichnet, „gegen deren Diktatur sich die Ar¬
beit auflehnen müßten ". „Von innen heran« vergiften die Partci-
instcmzen alle Demokratie und damit allen Sozialismus . . . . Der
ParKivorstand verhöhnt jeden Punkt und jeden Buchstaben der
sozialdemokratischen Programm » und Statuts ; er versenkt die Par-
tei in «inen Abgrund von Ohnmacht und Schmach". Von dem
..parteizerrüttenden Treiben " des Parteivorstandcs ist die Rede,
der sich „dtirch seine ganze Tätigkeit seit Ausbruch des Krieges
außerhalb der Partei gestellt habe"; er selbst sei aus der Partei
„automatisch ausgeschieden ". „DaS flrupellofe Vorgehen des Par-
teivorstandcs gegenüber der Redaktion des „Vorwärts ", sowie in
Duisburg , im Fraickfurter AgitationSbezirk , in Bremen u. a. hat
auch dem Blöden gezeigt , daß die Scheidemanu und Genossen ent¬
schlossen sind, um jeden Preis und mit allen Gewaltmitteln der
Diktatur die Partei und ihre Organe der Politik des 4. August ge-
fügig zu machen. Parteiprogramm . Parteistatut . langjährige Tra¬
ditionen der Bewegung , Parteitagsbeschlüsse — alles wird mit Füßen
getreten , nur damit die Masse der Genossen als gehorsame Lasttiere
vor den Wagen der Kapitalismus und Jmverialismus gespannt
werden. "

In dieser Tonart geht eS die ganzen acht Seiten hindurch. Der
Parteivorstand hat es nicht nötig , solchen sinnlosen und verleumde¬
rischen Beschimpfungen die Ehre einer Polemik zu erweisen. Der¬
artige Anwürfe richten sich selbst in den Augen aller Parteigenossen,
die sich auch nur noch einen Rest klarer Ueherlegung gewahrt haben.

Zweck der ganzen unsauberen Hebung ist nichts anderes , als
den Wahllreis Teltow -Beeskow , den größten Wahlkreis des Reiches,
zu gewinnen für die von der sogenannten SpartacuS -Gruppe seit
SNonaten schon gepredigte Taktik der Beitragssperrung . Man stellt
die Mitglieder des Parteivorstandes als eine Bande von Lumpen
und Verrätern hin . um dann mit dem Brustton der Ueberzeugung
die Losung ausgeben zu können: Einem solchen Partei¬
vorstand darf kein Groschen Parteigeld mehr an¬
vertraut werden?

Wir warten ab. welchen Erfolg diese Propaganda in Teltow-
Beeskow haben wird. Aber wir halten es für unsere Pflicht, die
bevorstehende Generalversammlung so nachdrücklich wie möglich vor
dem Beschreiten der ihr hier angeratenen Weges zu warnen . Die
Beitragssperre , einerlei , in welche Form sie gekleidet wird, würde
nichts anderes bedeuten als die Sprengung der Pariei , dieser opfec-
vollen Schöpfung zahlloser unbekannter und ungenannter Prolc.
tarier . Sie würde bleuten die völlige Zerreißung unserer Orgaui-
ation , deren unversehrte « usrechterhattung unsere Pflicht ist.

Iloch einmal stellen wir fest: Jede Organisation , die die Bei-
tragssperre beschließt, stellt sich damit ohne weiteres außerhalb der
Partei.

Berlin,  den 16. Juni 1916. Der Partrivifftand.
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Bekanntmachung.
Am Samstag den 17 . ös . Mts . wird bei denjenigen

Schtoeinemstzgerri , welche freien Verkauf haben , Fleisch,
§ett und Murftlvaren (soweit der Vorrat reicht ) an jeder¬
mann abgegeben , also auch an diejenigen , welche bei einer
städtischen Verkaufsstelle eingetragen sind . Der Brot¬
ausweis ist jedoch borzulegen , desgleichen bei den Rinds-
metzgern . ,

Die sämtlichen Metzgerläden , die am Samstag ver¬
kaufen , haben spätestens um 8 Uhr morgens ihre Geschäfte
zum Verkauf zu öffnen.

Stadt. Erwerbe- und Verkehrsamt.737

Brotkartenfrei!

Maismehl \  ßO
zum Strecken von Weizenmehl

Maisgries ^ßO
Ersatz fiu Weizencries ‘ “•

4

4

Von der Stadtverwaltung bezogen:

II Weisse Boiinen™46
8^ " Ohne Karte : "ISjJ

Leberaairsf m  Dosen
brutto

ca . 1 Pfund 2.80 5.60
Risotto LÄ do~ * 1.55

Dg ?« lin . Erdbeer , Himbeer,
äldftJ SäUlili »« » 3 Sein Rhabarber ,Aepfei usw j

Dose ca . 1 Pfd . ^7 -4

Kond , Magermilch D0Se\-
Kornkaffee lose. pfd.38 ^

-- ^Ohne Karte:

Sapolit-Wasciistein
Bester Seitenersats.

Für bunte und weisse Wäsche und alle
Haushaltungsgegenstände geeignet.
Paket ca. 2 pjd. 736

Verkaufsstellen in alten Stadtteilen.

1000
elegante wenig getragene

Mass-Anzttge
von 12 » ^ 14 . —» 16 »— und höher

von feinsten Herrschaften erworben , teils auf Seide,
von ersten Schneidern gearbeitet , in allen Grössen
■ -  und Farben vorrätig . -

Sen eingetrolfen:300
Frühjahrs- und Sport-Paletots

10 . , 12 . , 14. und höher

Frack-u. Geseilschaftsanzüge
von JC 18 . 50 an

werden noch verliehen.

n.AM. Neue elegante Anzüge.
Monatsgarderobenhaus

nur im Würzburger Eck,
Schnurgasse 2" 3794

Ecke Fahrgasse . Kein Laden.
Bitte genau auf die Firma zu achten. -WU

Genossen! SeachteL unsere Inserenten.

Montag ven 19. Juni , abenvö 8'/z Uhr,
im Saale „ Zur Pfalz ", Holzgrabe« 7:

Geffentliche
SdiubmathersVerlammlung.

Tagesordnung:

„Die czf 40 Amben beschränkte Arbeitszeit in her
SchvhiNbNßrit . " Referent : Stadtverordneter Fr . Koch.

Diese einschneidende Aenderung übt insbesondere auf die
Lohnverhältnisse der Arbeiter in der Schubindustrie eine un¬
günstige Wirkung aus . Sie rechtfertigt einen guten Besuch
der Versammlung.

Der Einbcrufer:
784 Hans Fischer,  Ginnheimer Straße 36.

Abteilung I für Damen.
Einige selbst angefertigte Kostüme

Neu eröffnet

ca . 60 — 80 wenig getragene Kostüme
teils auf Seide gearbeitet von ersten Schneidern,

solange Vorrat reicht.

Ein Posten elegante Biusen
von Mk. 1 .50 , 2. — und höher.

Abteilung II für Herren.
50 wenig getragene Anzüge

von Mk . 12 —, 14 .— und höher.

Gehröcke , Smokings , Frack -Anziige
teils auf Seide gearbeitet , auch leihweise.

Schneiderei Kshr
nur Ailerheiligenstrasse 49(Ecke StoStzestr.)

3 Minuten von der Konstabler Wache . 37iü

II. Stock

wenig getragene und neue
Knzüge, Paletots , Ulster, Frack-, Smoking- und
Gehrock-Ünzüge, Hosen, Stiefel und Uniformen
Mlitärmäntel und Uniformen seüer Gattung,

in dem seit Jahrzehnten bekannten 717

GelegenheiLs-Uaufhaus
K. Soribfyeimer, Vuchgasse5

Telephon Hmt Hansa 6587 : : :: Trambahnlinie 18.

Trauring «Haus
Uhren und Goldwaren
:: in grösster Auswahl ::

flöcrdair» 87 Fahrgasse 87
Franz Lanziner.

Mitglieder des Konsumvereins für Frsnkfurta M.
und Umgegend erhalten 10 Prozent Rabatt-

Fahrradliausip„Frisch auf“
Frankfurta. M., Höhensfrasse 38.

Anerkannt beste und billigste 01181
Bezugsquelle für jeden Radfahrer.

„Frisch auf “ - Fahrräder für Herren und Damen,
sowie Nähmaschinen in solider Ausführung.

Sweater zu herabgesetzten Preisen in allen Farben und Grössen.
Sportmützen , Strümpfe , Rucksäcke , Gamaschen,
sowie alle Spurtartikel . — Reparaturwerkstätte.

Dreher, Schlosser, Werkzeug¬
macher, Mechaniker

für dauernde Beichäitigung bei guten Löhnen gesucht.
Bei Bewerbungen bitte» wir Älter und Militärverhaltnls anzugcben.

Ol 415
Motorenfabrik Oberurfe ! A .-G.

Obcrnrsel bei Frankfurt a . M.

MMcpJojidiieiiiofntfie
Eine Rede an die Freiberger Wähler

von Hermann Wendel.
- - ~ Preis 30 Pfennig. -

PiilWülMli Msßiinm Frankfurt am Main
Gr . Hirschgraben 17

irbeitergesansvereiü„Maiengruss“Frankfurta.M.-Niederursei
Mitglied des Deutschen Arbeiter -Sängerbundes.

Todes - Anzeige.
Am 7. Mai starb im Alter von 33 Jahren unser lang¬

jähriges Mitglied

Willi Pfeffer
den Tod auf dem Schlachtfelde . Wir werden ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren.
054 Der Vorstand.

5 Dominikanerg -asse 5
WM" Ia junges ""iWS

Pferdes unö fofiMeüdi
sowie alle Sorte » I » Wurftwnren und Solber . Frau Aoguoti Klr«t

f 13  Äitipfe
U bekommt man

prima junges
Anzüge
G G Paletots

« Als besonders zu empfehlen
meine anerkannt gute

l Fleisch-u. Lebemvrst.
8 Bestellungen werden frei ins
a Hans geliefert. 01393
U, Friedrich Heintz.
\gg . Oi . D . l/

von feinsten Herrschaften, sehr
wenig getrag , prima Stoffe,
teilweise auf Seide gearb ., in
all. Grüß .. auch für Korpulente

10,12,16, 20 Mk.SSi.
einzelne Hosen und Sakkos
billig, Frack-, Gehrock-" und
Smokinganzüge, auch leihweise.
Abteilung II : Eleg . 3fen-
Garderobe sehr preiswert.

PlerlHFrtleiMliiM
- sowie prima - 1—

Mandel ’1
Garderoben-Haus

Gr.FrieflliergerStr.BJ.
an der Constabler Wache.

Empfehle meine guten,
anerkannten

Siitiiitiiuu fii Iler Art.
Oskar Winkelmann

55a#- Paletots , Ulster,
teils die beste Mastarbeit , fl

alle Größen 18, 20, 22, 24, 26, 28,
30 bis 40 Mk.

Sacbsenhausen 01481
13 Große Mtergaffe 13.

Frack -, Smoking -, Gchrock-Anzüge
Hosen alle Grützen 6 bis 16 Mk.

bei Schneiderei WolfI
Bleichstrasse 25 , 2.

gllerheiligenstrahe
Franks . Pferde,irctzgcrei.

Prima junges
» • 4. ti

Ivwie
alle Sorten Wnrstwaren.

G Bestellungen werden durch
G mein Fuhrwerk ohne Firma
2 auSgesührt 01395

Frau Nitschcl.

J. Langenbach Nachfolge:
Frankfurt a . M., Roineckstr. 21.

auch Rasiermesser u . andere
Schneidwerkzeuge schleift

empfiehlt

G . Krämer,
38 Vilbeler Strasse 28.

Max Bernstein
DreSeich »Drogerie

2Koglkisseu. Ä W'-ff
gut gefüllt, zusammen 24 .— Alk.
Rettentabrik Zettelmann,

Neue Malnzerslr. 78, am Opeinplatz

Dreieichstr . 1.
01140

Wenig getragene
Speier ’s
Monats-
Garderoben-

Ilaus ersten Ranges.
Wenig getragene

elooants

kaust inan immer noch bei |V. Maus
56 Fahrgasse 56.

Rnziige
Nport-

Paletots } prima
Hosen ) Stoffen

preiswert zu verkaufen.

|g Schillerstrasse 26.

WichtiafürHerren!
Grosse Sendung eingetroffen in wenig getragenen

welche von besten Mass -Sclineidern in den ersten
Werkstätten gearbeitet , von feinsten Herrschaften

und Kavalieren wenig getragen sind.
Verleihung aämtl. Herren-Bekleidung tageweise wie Frack - ,

Smoking -, Kellner - und Gesellschafts -Anzüge.

Abteilung II : Elegante neue  Garderobe in allen- —— Preislagen . — Neueste Formen und Farben.
Grosse Auswahl in

Sport - nnd l̂arengn -Paletots , wetterfesten
Pelerinen , JRozener Mänteln.

Gummi -Mäntel
Reichhaltiges Sortiment in Hosen , für jede Figur passend,

gediegene Muster , neuester Schnitt.
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft.

linMM
Frankfurt a.M.,Zeit 95,1Eingang Hasengasse 19,1.

Grösstes Geschäft dieser Art. 3674
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